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vVorrtede.
Di Frage: hat das Naherrecht bei

Subhaſtationen vor oder nach der
Adiudikation ſtatt? kann wohl nicht weni

ger als die Lehre vom Retrakt ſelbſt prak

tiſch ſeyn.

Es wird auch nicht wenig davon ab
hangen, daß ſie recht beantwortet werde,

da Niemand verbunden iſt, ſich ſein Recht

aus Vorurtheil gegen dieſe oder iene Mei
nung entziehen laſſen zu mußen.

A2 Jch



Vorrede.
Jch weis wohl, daß der Retrakt, weil

er das Kommerz einſchranken ſoll, unter

dieienige Dinge gerechnet werde, die Haß

und daher Reſtriktion verdienen. Jch fur
meine Perſon, glaube aber auch, daß ihm

Unrecht geſchehe, indem der Grund, wo—
rauf er ſichtbar gebauet: eömmunio eſt

mater diſeordiarum, ienen Verdacht weit
aufwiege, und es der Billigkeit gemaß
ſeye, daß mir kein Nachbar oder Mkeigen

thumer aufgedrungen werde, der mir nicht

anſtandig iſt.

So wie ich die Frage hierinn beant—

wortet habe, bin ich lebendig uberzeugt.

Kann ich das nicht bei einem andern
bewirken; nun ſo behalt eben ieder,

wie es leider! nur gar zu oft geſchieht,
ſtine Memung.

Wurde



Vorrendre.
Wurde mir dieſes Recht abgeſprochen

werden wollen: ſo appellire ich an einen

cpolitiſchen Kannengieſer, der iedem
Dheil Recht giht.

ül

Die vielen Allegaten entſchuldige ich
damit, daß es mir, da man gemeiniglich

fur den nicht denkenden oder zu denken

noch nicht ſo gewahnten Theil der Leſer

ſchreibt, ſehr arrogant ſcheint, wenn man

ohne alle Gewahrſchaft dahin ſchreibt.

Ausgeſchrieben kann es nicht heiſen,
wenn ich die Stellen anfuhre, wo mein
Vortrag beſtarkt oder iener Satz weiter
ausgefuhrt werde, da ich gewohnt bin,

meine Gedanken hinzuſchreiben, und dann
erſt Beweis der Uebereinſtimmung oder

Abweichung aufzuſuchen.

A3 Ueber



Vrorrir!e de.
Neberdiß mache ich einen groſen Unter

ſchied, zwiſchen! tiner Schul- und Pro

ceßſchrift, wo  freilich die Seitenlange
Allegaten der abſurdeſte Gedanke von der

Welt iſt.
qMin trntenn an, Und ſſo erwart' ich die Geiſel, oder

das aumachtide Wort:; es iſt unter aller

Kritik.
tzit ttn

Geſchrlebtn; Auſpach, den 24. Aug.

1781.

24 ¶Z.V griedel Bechfürſtich Bran
Wenbutg Onolibachlſcher Proceß

E Kath. E
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de e —teeis Yer LeAusgemacht iſt es: daß ſtrittig,

wann das Naherrecht bei Subhaſta—
tionen uhlich und erlaubt ſeye.

m

9 Jarinnen ſind nun endlich die Gelehrten
cea/ einig, daß das Naherrecht Gus re—
tractus) nicht blos bei Suvhaſtationen, die
aus freier Hand, willkuhrlich, ſondern auch
vbei ſolchen, welthe aus Noth, gezwungen 1)
geſchehen ſeine Anwehre fande: deſtoſtreitiger

zaber ſind ſie daruber: ob es bei leztern vor
oder erſt nach der Adiudikation, die dem Kauf
bei Subhaſtationen das Siegel der Bollkom—
menheit und Gewisheit eines Kontrakts auf—
druckt, auüsgeubt werden konne und müße?

1) Nur Kaufe laſfen die Ausubung des Retrakts
zu. Auch dieſe ſind wahre Kaufe und Ver—
kaufe, denn es ſind deren Requiſite a) Sache,

A4 b) Werth,
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b) Werth, und e) Einwilligung, Konſens,
da. Reinkingk de retrattu. qu. IV. deel.
et n.net 38. Ueberdiß iſt, da der nem
liche Kanfſchilling gegeben werden muß, und
alſo in dieſen Subhaſtationen ſo wenig, als in

ienen, durch Ausubung des Retrakts etwas
alterirt wird, kein Gruund einzuſehen, warum
er nicht in einem,ewie in dem andern Fall er

laubt ſeyn ſollte.

n 17nue uueltl J

18 DSe 1
Einige Rechtsgelehrte behaupten: er

muße vor der Adiudikation ausgeubt

werden.

J

bei nahe klaßiſchen. Buch vom. Naherrecht 2)
behaupten, daß das Naherrecht, Zugrecht,
bei Sur haſtationen nur vor ſchlechterdings
aber nicht mehr, nach der Adiudikation ſeine in
den Kauf trettende Wirkung habe.

2) Walch vom Nal errecht B. 1. Hſt. Z. Abſchn. 2.
13. P. 126.

ſß. J.
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Hier wird hingegen dargethan werden:

es muße und konne erſt nach der Adiu
dikation Auwehre finden.

hnerachtet nun dieſe Manner alle Hoch
achtung und Voriug verdienen: ſo kann

ich mich, von der Wahrheit dieſes Satzes doch
nicht uberzeugen: Vielmehr werde ich beim
theoretiſchen Durchdenken der Lehre ven dem
Naherrecht, und vornemlich dieſer Streitfra

ge determinirt, das Gegentheil anzunehmen
und zu ſtatuiren: daß eigentlich erſt nach der
Adiudikation das Naherrecht von denen, wel—
chen es zukommt z) in geſezter Zeit 4) ausge
ubt werden konne und muße.

3) Das kann ſeyn: entweder aus einem Vertrag;
oder aus einem Teſtament; oder aus einem
geſchriebenen oder nicht geſchriebenen Ge

ſetz. Helifeld. Jurĩsprud. for. lib. 18. tit. r.
s. o9r. und ich ſetze hinzu: oder aus emem
Privilegium, wie die unmittelbare Reichs-Rit
terſchaft, denn wenn dieſe die kaiſerlichen Pri—
vilegien nicht hatte, wurde es um ihdren Re—
trakt ſchief ſtehen; denn dadurch iſt erſt ein
eigener Retrakt, zum Beſten des gefammten

Corporis eingefuhrt worden, der von dem
nicht ſo allgemeinen retraktu gentilitio unter—

As ſchieden
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ſchieden iſt. C. H. Geisler. Diſputantur non-
nulla de retractu Gentilitio inter Nobiles
Imp immediatos e  priuilegiis ſtatutisque
Equeſtrihus non fundan· io 1779. Ob aber
ius retractus ex patto. gedacht werden fonne,
wird unten not penuſt. vbulig bezweifelt.

.4) Nimirun facta notificatione, intra annum
ct diem: Quod tempus currit, mox a tem̃—-

pöre perfettionis contractus.;:mox ſeientiae;
mox exiſtentiae conditionis; mox litis ſini-

tae, ſit inter venditorem et extraneum, vel

E
emtorem etrretrahentem;; mox notiticatio-
nis: Qumiſſa autem notifieatione intra xxx

ĩü S. 4.
Einigt nothige Vorausſetzungen.

»7m aber nicht Gefahr zu laufen, mißver—U ſtanden zu werden, und üm die Wahrheit
memner Meinung deſto einleuchtender machen

und beſtarken zu konnen, muß ich viererlei
Anmerkungen voraus ſchicken.

Einmal iſt ſich hieher: zu erinnern, daß
Hr. Hofrath Walch deßen angefuhrtes Buch
vorausgeſetet wird, ſo wie ich, von dem eie
gentlichen Naherrecht (iure retractus in
ſpeeie ſie dicto) nicht aber von dem da—
von, wann man nicht in die nemliche Konfu—

ſion
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ſion gerathen will, in die die meiſten Gelehrte,
die davon geſchrieben, verlielen, wohl zu un
terſcheidenden VorkanfsRecht Gure pro-
timiſeos) rede, und unter
ienem daeienige Bermogen 5) verſtehe, kraft
wæoelchem Retrahent eine bereits inter viuos
vrrauſerte und ubergebene Sache 6) ge

gen Darlegung des Werths, Erfullung der
Bediungungen, und Erſtattung aller Melib

Nrations und anderer Koſten inner der be
ſtimmten Zeit, vom Kaufer oder iedem an
dern Beſitzer zuruckfordern kann;

unter dieſem 7) aber

dieienige Befugniß, vermog deren Retra
hent eine verauſſert werden ſollende Sa—

che, gegen Erſtattung des Werths, und
ſamtlichen Jntereße, dem Kaufsluſtigen
wegnehmen, oder, wann der Kauf allbereit
geſchehen, den Verkaufer binnen geſezter
Zeit auf Schadloshaltung belangen kann.

Sodann: daß, wir einen Mangel geſchriebe—
ner oder ungeſchriebener deswegen di—
ſponirender Landesgeſetze oder Statuten, ſo wie
Drittens, das vorausſetzen, daß der Ver.
kauf einer dem Retrakt unterworfenen Sa—
cht, dem Netrahenten ad eſfectum retra—

hendi
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hendi nicht behorig angezeigt worden ſeye

Endich:
Viertens: daß, weil wie bekannt di

Suhlaſtationes, ie nachdem. die Rede vo
retus fiſei vel priuatorum iſt, in fiſeale
et communes eingetheilt werden, und dieſ
lertere wieder willkuhrliche (voluntariae
od nothwendige (neceſſarias) d. i. ſolch
ſeyn konnen, welche (F. 1) ihren Grund ent
weder in, den Willen der der kontrahirtet
Schuldenlaſt. des Schuſdners haben, die Fra
ge: hat das. Naherrecht nach der Adiudikatior
b: Subhaſtationen ſtatt? von ſelbſt in dieſ
zwei:

a) hat es in Subhaſtationibus ſealibus
b) hat es in communibus nach der Adiu

dikation noch ſtatt?
zerfalle; mithin auch doppelt, und wie ſich er
geben wird, iene negativ, dieſe aber affir
mativ beantwortet werden muße.

5) Jus retractus eſt facultas, vi euius reti ahen
rem alienatam, et iamiam traditam, oblate
pretio, impletis conditionibus omnibus, a
refuſis impenſis meliorationum ab emtort
vel quolibet poſſeſſore intra tempus deter
minatum reuocat, praeuiaque cauſſae cogni.
tione ac interueniente iudiecis ſententia fa
Qa, alffert.

6) Hellfr.



Kelſit. e. J. üb. 18. tit. 1. 991. Walch
Id. 1 B. 1. H. 1. 2. und B. 1. H. J.
Abſchn. 2. 5. a8. inal Abſchn. 3. ſ. 5 u. 8.

Gemeinnutzige iuriſtiſche Beobachtungen und
Rechtsfalle. B. 1. St. 23. 8. 162. p. 209.
Eigentlih bornirt ſich das ius retractus nur
auf unbewegliche Guüter. Jn den Br Kulm

bachiſchen Landen wud es aus einem ausdrtuck.

lichen Geſamteigenthum auch auf bewegliche
Sachen ohne Unterſcheid, (Br. Kulmb. kLan
deskonſtit. tit. VI.. 4. G. 14.) ſo wie in
Br. Anſpachiſchen Landen, auf die Gerſte,
(Ausſchr. d. d. 16. Sept. 1711. und Vieh,
(Ausſchr. d. d. 4. Jul. 1728. und a8 Jul.
1735.) das an Fremde verkauft wird, zum
Vortheil der einheimiſchen Bierbrauer und Mez
ger erſtreckt.

Jnus protimiſeos, ſ. facultas. vi cuius retra-
hens rem alienandam, oblato pretio et in-
tereſſe, emaei interceipere; aut tacta alie-
natione eiusque omiſſa notifieatione legi-
tima, contra venditorem, intra praeſeri-
ptum tempus ad intereſſe agere poteſt.
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ß. 5.Die erſte Frage, nemlich in Ruckſich

fiſkaliſcher Guter, iſt negativ zu beant

worten.
JNie Frage alſo: hat das Naherrecht nac
der Abindikation bei fiſkaliſchen Subha
ſtationen noch ſtatt? iſt negativ zu beantwor
ten. Das iſt deswegen leicht zu berbeiſen
weil wir mehr als eine deutliche Vorſchrift un
Sanktion in den Geſetzen fur uns haben, di
allen Zweifel ausſchließt.

Es ſind folche:,
1 5. C. de fide et iure haſtae fiſealis e

de adiectionibus 8)
J. æ. C. ne fiſeus rem, quam vendidit

euincat.
J. 2. C. ſi propter publicas penſitatio

nes.
nach welchen, und nach der

l. i. et 2. C. de quadr. praeſer.

derienige, welcher vom Fiſtus oder Princep
etwas kauft, ſogleich ſicher iſt, und keine

Prruaſeriptivn nothig hat; dieieniae hingegen
weiche die Sache in Anſpruch nehmen wollen

es binnen 4. Jahren in proeeßualiſcher Bahn
mi
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mit dem Fiſkus aufnehmen und ausmachen
mußen.

Fiſkus, oder welches das nemliche iſt,
Princeps erſcheint eben hier, wie ofters in dem

Glanze des hochſten Privilegiums. Wer will
ihn bei ſo unumwunden deutlicher Vorliegen—
heit der Geſetze exprivilegiren? und ſomit die
ſe Frage anders als negativ beantworten.

2)0 Dieſer Lex iſt von Heimhurg. in diſſ de
fiſeo res dehitorum fiſcali iure ere itorum
diſtrahente. q. 16. ſq ſehr gelehrt beleuchtet

worden.

g. 6.
Verſchiedene Arten fiſkaliſcher Guter.

Deen nche ſeyn, die dieſer als Privatperſon beſizt,
(bona patrimonialia prineipis) oder ſolche
die ihm oder dem Staat angefallen ſind, wel
ches geſchehen kann, wann die Beſ tzer die Gu
ter verlaſſen (bona eaduea); oder, wann Fi
ſkus den Unwurdigen und Verbrechern die Lee—

gate wegnimmt, oder deren Guter einieht
(bona ereptitia; 9) oder, wann zu den te
ſtamentlich verneſſenen Gutern ken Teſtaments

erbe vorhanden aſt. (hona vagantia).

Guter,
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Guter, zum Unterhalt des Staats be
ſtimmt, (bona domanialia) ſollen der Regel

nach nicht veraußert werden.
Jn Anſehung aller dieſer Gutet ſteht Fi

ſtus bei ihrer Veraußerung in dem Verhalt
niß eines Kontrahenten, der den Princeps re—
praſentirt. Er muß folglich auch nach ſelbi
gem, mithin ganz anders beurtheilt werden,
als bei gemeinen Subhaſtationen, wo er ijjr
ſein Amt interponirt, und die Guter, nomme

debitoris obaerati vel ereditorum um
mit den Worten Leyſers 10) zu reden quip—
pe qui in eius loeum ſfubintrant, atque
adeo eum illo, eadem quaſi perſona ſunt,
verkauft, und ſein Privilegium ſelbigen nicht

gemein macht.
Es will alſo im Vorbeigehn zu berichtigen

ſeyn, wie aus: dieſem Grund und nicht ſowohl

ex J. 2. C. ſi propter publieas penſitatio-
nes cee. l. 8. C. de remiſſione pignoris &e.
welche Herr Hofrath Walch im Naherrecht 11)

angibt, der Halliſchen Rechtsgelehrten Mei—
nung nicht zu vertheidigen ſeyn wird, wenn .ſie
eine Furſtliche Rentkammer ausnehmen, und
falis ſelbige das Naherrecht ausubt, ihr es
auch nach der Adiudikation noch verſtatten,
weil hier.das Reauiſit der dritcen Perſon fehlt,

da
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da der Retrakt drei voneinander verſchiedene
Perſonen: erſtlich deniengen, dem das Ein
ſtandrecht zukommt, zweitens, den Verkaurer,
und drittens, den Kaufer vorausſezt, und der
Verkaufer nicht zugleich Retrabent ſeyn kann,
indem die Vereinigung dieſer beeden Perſonen
in einem Gubiekt ſich nicht gedenken laſt. 12)

9) Hellf. c. l. ſ. 1565.
10d Leyſer. Med. ad ff. Spec. 173. m. 4.

11) Walch c. J. B. 1. H. z. Abſchn. 2 8 13.
12) Sind Worte aus dem 161. ſ. des 23. St.

1. Bands der gemeinnuzig iuriſtiſchen Br
obachtungen und Rechtstalle.

g. J.
Die zwote Fraae, die die Guter der

Privatperſonen zum Gegenſtand hat, iſt
hingegen affirmativ zu beantworten.

Ca at das Naherrecht bei gemeinen Subha—
J)J ſtationen nach der Adiudikation ſtatt?
iſt die zwote Frage, die ich gleich beim Ein
ganag, nicht blos in Anſehung der mit auten

ſondern ſo zu ſagen, auch mit gezwungenen
Willen des Schuldners geſchehende Vergan
tung der Guter beiahet, und nun zu beweiſen
habe.

B Es



18 dedEs iſt gewiß nicht Eigenſinn, wann ich
hier von der verneinenden Meinung des Herrn
Hofrath Walchs und anderer gleich bewahrten
Rechtslehrer abgehe. Es geſchieht vielmehr
deswegen, weil die Grunde, die ſolche fur ſich
hat, und davon ich einige hieher bringen, und
beleuchten will, mir das nicht zin beweiſen
ſcheinen, was ſie beweiſen ſollen, und weil ich
glaube, daß die Grunde, womit ich meine
Meinung unterſtuje, ſo plan ſie auch ſind, ſel
bige uberwagen.

S. BS.
Der verneinenden Grunde ohnerachtet.

Widerlegung des erſten verneinenden
Grundes.

Min Grund der verneinenden entgegengeC ſezten Meinung ſoll in ſ. 2. J. de offi-

eio Judicis liegen. Die Worte ſind dieſe:
 Quod autem iſtis iudiciis alicui adiudi-
catum fuerit: ſtatim eius fit, cui adiudi-
catum eſt .

Wann dieſer Satz auch nicht ſo viel Streit
im Auslegen verurſacht: ſo wurde doch nim
mermehr darinn ſtecken, was daraus zuin Be
weis der Wahrheit dieſer Meinung gezogen
werden will. Dieſes will ich ſo darthun.

Jm
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Rede von den drei iudĩciis diuiſoriis, in An
ſehung welcher der Kaiſer ſancirt daß durch
die Adiudikation des Richters, dis Dom neum
ſogleich ubergehen, d. i. trauſitus legalis ſtatt
haden ſolle. 15) Weas haſte der Kaiſer no
thig gehabt, dieſe dret in lieia auszuheben,
und ihnen das Geprage eines ausdrucklichen,
ſo beſondern Privilegiums aufzudrucken, 14)
wann daſſelbe bei allen gerichtlichen Klagen und
Geſchaften auch anſchlagen ſolte?

Wurde das nicht eines der uberfluß acten
Privilegium ſeyn, welches den Priuiles iatis
eben das geſtattete, was ihnen unter Jeder
maun ohnehin erlaubt ware?

Von dieſen Theilungsklagen auf die ge—
richtliche Zuſchlagung bei Subhaſtationen ana
logiſch zu ſchlieſen, geht auch deswegen nicht
an, weil ſelbige eine Vermiſchung der Gran
zen, oder nicht mehr beliebende Gemeinſchaft
indwidueller oder mehr in ſich begreifender
Dinge Gndiuidui, ſ. uniuerſitatis) voraus—
geſezt, deren Berichtigung oder Therlung per

modum proeeſſus intendirt wird, mithin die
davei auftrettende Perfonen, ſich immer wie
Klager und Beklagter aufnehmen, und auf den
Ausſpruch des Richters gleichſam kompromit

B 2 tirt,
9
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tirt, aus dieſen Geſichtspunkten behandeln,
fomit keine dritte Perſon in der Beſchaffenheit,
wie ſie zum Retrakt d. 6. erfordert wird, von
der Seite her, unter Anſtimmung ienes Waid
ſpruchleins: res inter alios acta, tertio non
praeindicat, auftritt.

A ſimili, quod nimium ſaepe elaudieat,
autem ad ſimile tantum valet conſe-

quentia.
13) Jn ſofern kann man mit Heinece. in Inſt.

lib. 2. t. 1. ſ. Z39. n.  et der altern
Edition ſagen, daß adiudicatio ein modus
aequirendi dominium ſeye.

1) Vinn. Comment. ad Inſt. lib. 4. tit. 17.
j. 7.

g. 9.
Widerlegung des zweiten verneinenden

Grrundes.
ſin anderer Ler, auf welchen der Satz: daß
C das Naherrecht nach der Adiudikation kei

ne Anwehre mehr fande, hauptſachlich gebaut

werden will, iſt
a) L a. C. ſi propter publicas penſita-

tiones vendita fuerit; und
b) die conſtitutio Zenoniana, C. J. 2. C.

de quadr. praeſer. mit
c) S. 14. Iuſt. de uſi cap.

Jener

J

J
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Jener redet aber von ſolchen Gutern, die

die Beſitzer verlaſſen haben, und die, damit ſie
nitht dadurch, daß ſie unbebaut liegen bleiben,
bis zur Sterilitat herabkommen, an Kaufer uber.
laſſen werden; kurz! von herrnloſen und dem

Staat heimgefallenen Gutern: dieſe hingegen
konnen nicht anders als von ſolchen fremden
und vielleicht verpfandeten Sachen, die der
Fiſkus, iuſte vel iniuſte konfiſeirt, und als
ſolcher 15) wieder verkauft; keine dieſer Ge
ſetzſtellen alſo anders, als von oben h. 5. 6.
beſtimmten Sachen des Fiſkus verſtanden wer—
den. Und iſt noch die Frage: ob die eonſti—
tutio Zenoniana, oder auch die Ausdehnung
derſelben, auf das, was man vom Anguſto,
vel Auguſta, ĩ. e. patrinmionio prineipis
bekommt, iemals in Uebung geweſen, oder
noch ſeye? 16) Jn unſerm Vorwurf aber iſt
die Rede nicht von dergleichen Gutern, vom
Fiſkus oder Eigenthum des Princeps; ſondern
von denienigen, die verſchuldeten Leuten geho.
ren, und die deswegen obrigkeitlich verkauft

werden, damit die Glaubiger zu ihrer Beſrie
digung, ie nachdem es langt, ganz welches
ein ſeltner Fall iſt oder zum Theil unver
vortheilt gelangen. mogen. Dieſe ſind ienen
ganz unahnlich, da ſie nicht dem Fiſkus, ſon

B 3 dern
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dern den Glaubigern unter welchen er ob
gleich privilegirter auch ſeyn kann herm
fallen. ar

Was von ienen gilt, wird alſo von dieſen
nicht angenommen werden konnen; denn Fi
ſtus, Princeps, Juder verkauft hier die Gu
ter des Gemeinſchuldners nicht als ſolche, die

ihm eigen, ſondern als fremde, welche ihm in
Kommißion gegeben ſind.
S Dieieieſe Geſegſtellen konnen uberdiß, da die
Geletze fſo wenig auf das, woran bei Gebung
derſelben nicht gedacht, extendirt werden dor
fen, als ſie nicht das Bergangene, ſondern das
Zukunftige in ihre Diſpoſition nehmen, gar

nicht einmal auf den Retrakt gezogen werden,
weil diefer ein IJnſtitut der Deutſchen iſt, und
die Romer alſo, als ſie ſelbige gemacht, nicht
daran denken vielweniger etwas in Anſehung
deſſen, verorduen konnen.

15) Fiſeus vocatur pecunia Imperatoris pro.
pria ac priuata; cuiusmodi erant bona
damnatorum, caduea, vacantia, aliaque
adtororÏ), quae principi deferebantur.

16) Hieruber ſetze ich Vinn. Conm. ad ſ. 9.
J. de uſue. zum Burgen ein.

S. I0o.
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s. lo.Dritter verneinender Grund und deßen

Widerlegung.
Ooch ein Grund der von uns abqehenden
Neinung iſt der Satz: Fides publiea
ſemel interpoſita conuelli non debet.

Die Noninfallibilitat deſſelbigen ergibt ſich
gleich, aus den Hilfsmitteln, wodurch die
Sentenzen angegriffen werden konnen. Wie
oft werden nicht nach befinden Spruche der
Richter umgeſtoſſen, und dadurch fides pu-
bliea erſchuttert? ob es gleich ich geſtehe
es mehr ein Beweis iſt, daß rechtliche
Kenntniß, die erforderlich iſt, Fleiß, mit wel
chen die Akten zu leſen ſind, und Unparthei—
lichkeit, mit welcher zu Werk zu gehen iſt,
eben nicht die Vertrauten des Richters waren.

Jſt nicht alles das, was zum Nachcheil ei
nes Abweſenden, der uncitirt und unverthei
digt geblieben, mithin auch die Subhaſtation
der Guter eines ſolchen, null und nichtig, ſo
groß auch haſtae fiſcalis fides et auctoritas

ſeyn mag? 17)
Der Satz wird dann auch in Ruckſicht

ſolcher Handlungen, wodurch ein Dritter um
ſein Recht gebracht werden wurde, eine Aus
nahm leiden mußen.

B 4 Man
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Man mufi doch bei allen Geſetzen auf die

Veranlaßung und den Verſtand derſelben ſehen.

Ueßt man die angefuhrte Geſetzſtellen durch:
ſo wird man finden, daß ihr Abſehen nur da—
hin gehe, die Kaufer fiſkaliſcher Guter vor
Anlipruchen des Berſchuldeten und von den
Guütern weichen mußender Eigenthumsherren),
oder der vom Fiſkus Recht erwartet haben
den Partheien zu ſichern, dabei aber den Fiſkus
uber die Verbindlichkeit der Privatperſonen zu

erheben.

Es mag manchmal in Einforderung der
Steuern und Abgaben eine ſo drangende Stren

ge, oder ſonſt was mit untergelaufen ſeye, das
den Schuldner, der ſich nicht anders zu helfen
gewußt, zu riaßung der Guter, die ſonach.
verkauft worden, determinirt.

Hatte man die hernach angebrachten Be
ſchwekrungsmittel des uberſchnellten Schuld

ners wider den Kaufer richten laſſen, ſo wurde
man Gefahr gelaufen ſeyn, iemals einen Kau
fer zu dergleichen Guter zu bekommen, weil
ſich N.emand ſicher geglaubt haben wurde, ſie

behalten zu dorfen.

17) Leyſer. Spec. 63. m. 3.

v J S. 11.



Ueberganag auf die affirmirende Grunde
der zwoten Frage 8. 4. a, Beſtimmung

der Adiudikation.
vich dunkt, um auf die Grunde der affir—

l mirenden Meinung zu kommen, es wirdW
uberhaupt der Adiudikation bei Subhaſtationen

eine zu groſe Kraft, eine Wirkung beigelegt,
die ſie wohl in oben (0. 8.) gedachten indieciis
diuiſorüis hat, in Anſehung des Retrakts aber

nicht haben kann. Denn ich mag ſie, die Adiudi
kation dei Subhaſtationen aus einem Geſichts“

punkt betrachten, aus welchen ich will, ſo kann
ich nichts anders heraus bringen, als daß ſie
ſey:

a) conſenſus loeo venditoris debitoris
ſeu ereditorum in venditionem; und

b) coufirmatio iudieialis emtionis ven-
ditionis ſub haſta. 18)

Die Subhaſtation iſt nichts anders als ein
Verkauf (S. 1. n. 1.) das iſt ein contractus
conſenſualis.

Denienigen, deren Guter ſubhaſtirt wer
den, iſt die Veraußerung, mithin auch die
Konſensgebung in die Beraußerung mit Aus

B5 bruch



26 ;—dbruch des formellen Konkurſes 19) unter
ſagt; 20) denn nun wird ſich angeſchickt, ihn
das Dominium, daruber zu entziehen. 21)

Die Glaubiger. alſo, welche interdict—
alienatione adminiſtrationeque vel fact—
bonorum ceſſione, gleichſam Zwiſchenzeit
herren (domini interimiſtici) von dem Ver—
mögen des Gemeinſchuldners, oder beſſer zu
reden, ob conſenſum antecedentem, pro—
curatores in rem ſuam geworden ſind, haben
ihr ius diſtractionis 22) dem Richter uber—
tragen, oder ſtillſchweigend uberlaſſen.

S JIn dieſem Fall, und wann nicht ein be—
ſonderer Curator bonorum, der den Gemein—
ſchuldner vertritt, aufgeſtellt worden 23) re—
praſentirt er, der Richter dupliecem perſo—

nam, nemlich des Guterkurators und des
Richters.

Als iener konſentirt er in den Verkauf der
Buter, als dieſer beſtatigt er, allen Verdacht
der Partheilichkeit und des untergelaufenen Un
rechts auszuſchlieſen, den Verkauf.

Die Beſtatigung des Richters tritt weiter
an die Stelle der Tradition, und ſo wird der
Kontrakt perfekt, und Kaufer bekommt, per
modum tranſitus legalis das Eigenthum uber
die ſub haſta erkaufte Sache.

Dieſe



e—d 27Diele richterliche Beſtatiaung kann aber ſo
wenig, als die Gebung des Konſenles von der
Wirkung ieyn, daß ſie das vorhin noch
nicht wirken konnende Recht eines Dritten aus

zuſchlieſen vermogend ſeyn ſolte. Jſt nicht der
Richter verbunden, einem jeden ſein ius quae-
ſitum zu ſalviren?

Und wurde man nicht auſſerdem geſtehen
mußen, daß es in der Kontrahenten Willkühr
und eignen Kraften ſtunde, allen Retrakt zu
vereiteln, wann ſie miteinander einverſtanden,
es zu verheimlichen, zum Richter liefen ſich
das Alienationsgeſchaft konfirmiren lieſen

J

und wann es geſchehen, dem ſein Retraktrecht
auszuuben gemeinten Retrahenten exceptio-
nem confirmationis iudicialis entgegen ſetzen
wurden. Welche Abſurditat! Welche Gelegen
heit zum Schleichhandel.

18) Hier, wie bei allen andern gerichtlichen Be
ſtatigungen der Kontrakte nimmt der Richter

nicht auf das Kaufspretium welckes dar—
aus zu erſehen, weil e. gr. ein gerichtlich kon

firmirter Kauf oh laeſionem ultra dimidium
condictione ex l. 2 C. de reſcin venuit.
reſeindirt werden kann, Leyſer Sp 205.
m 9. ſondern auf das ius quaeſitum non
amplius quieſcens, ſed iamiam .Ctuale ter-
tii, B. darauf Ructſicht, ob die Sane

nicht



nicht ſchon verkauft oder verpfandet? dami
wann ein dergleichen Recht vorhanden, er
nicht entzogen, und nicht Jemand in Gefah
und Schaden geſetzt werde. Kaufer ha
von Giltigmachung des Retrakts keinen Scha
den, denn ihm muß alles auf das genaueſt
erſetzt werden. Findet der Richter, daf
Niemand einigen Auſpruch darauf zu machet
hat, ſo erkennt und beſtatigt er den Kauf fu
giltig.

19) Hellf. c. J. 1813. IVtae edit. ſagt:
Leyſer in diſſ. de ereditor. concurſui noi
immiſcendis c. J. 4. Ludouiei in der Ein
leitung zum Konkursproceß, c. J. J. 14. unl
mit dieſen mehrere laſſen den formellen Kon
kurs mit der Ciration anfangen. Die Hoch
furſtl. Br. Onolzbachiſche Wechſelordnung de
Ao. 1739. c. III. art. J. p. 25. ſeq. ſtimm
dieſen bei.

LUndere rechnen den Anfang deſſelben von dei
Zeit an, da dem Schuldner die Adminiſtra
tion der Guter unterſagt, und ein Guterkura
tor aufgeſtellt worden. Oecon. for. B. J.
P. 256.

20) Meu. p. 3. D. 255. n. 1.
21) Eigentlich begibt ſich Debitor bei Cedirung

der Guter des Eigenthums nicht, welches
daraus zu erſehen, weil er

a) ſeine Glaubiger doch noch auf eine andere
Art, z. E. wenn er eine ihm eben zuge—

ſallene
J 4*



b)

fallene Erbſchaft darzu anwendet, bekriedi—
gen, und ſeine Guter ante vendicationem
ſine translatione dominii a ieder uberrehmn

kann, 1 3. ets ff. de ceſſ. bonorum, J. 2.
C. qui bonis cedere poſſunt, 1l 5. C. de
diſtract. pignorum, mithin

J

oblatio verbalis unter andern auch dieſe Wir
kung hat, dak ſie den Verkauf, die Zuſchla
gung und Ausrufung (venditionem, adiudi.
cationem et proclamata) wegfallen macht,

I. 8. C. de diſte pignorum, J. 2. C qui-
bus cedere poſſint; indem ſie ein Beweis
iſt, daß man von der ceſſione bonorum, die
re adhue integra erlanbt iſt, abgehen wollte,
J. 3 3. ff. de ceſſione bonorum; ia ſogar

c) debitor in exequutione ſententiae, eredi.
tori fundum tradens, poſtea tamen pecu-
niam offerre poteſt, et vendicare ſundum
fructibus in ſortem computatis, quia prae-
ſumitur tradidiſſe iure pignoris et non in
ſolutum.

J

d) weil die Glaubiger die Guter ihres Schuld
ners nur in ſeinem Namen verkaufen konuen,
und dabei bona fide zu Werke zu aehen, d. i.
ſelbige iuſto pretio zu verkaufen baben; J. 9.

et to. C. de oeiſtr. pignor. Hellf. c. J.
d. 1100. daher auch der Schuldner, wann
wider Vermuthen mebhr erloßt werden ſolte,
als er ſchuldig, den Ueberſchuß, der Hype-
cocha genennt wird, herausbekommen muß.

c) Weil
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e) Weil Debitor, wann er zu beſſern Gluck und

Kra en kommt, die Evoiktion ſelbſt leiſten
muß, tit. C. Cre itores euicfionem pigno-
ris non debere. Helll c l. ſ. 1118.
De Glanbiaer ſind nur gehalten, die Ju—
ſtrun ente. Dokumente, wenn es nothig, vor
zw iſen, 1 54. fude att. emt. vend. die
jura zu cediren, und den Beſitz zu ubergeben,

l. pen. C. diſtract. pign. et J. 28. de euidt.
Als dann erſt verliert Debitor das Dominium,

wann ſeine Guter, die er eedirt, und worein
die Glaubiger geſetzt worden, verkauft und
adiundieirt werden, l. 2. C. de pactis, J. 13.
C. de diſtract. pign. und iene Urſachen er
mangeln, woraus Magon. in decis Rot.
Flor. dec. 132. dem Schuldner die Anbie-ung
der Schuld ad effetum reſoluendi adiudi-
cationẽm erlaubi ohne daß ſte von ihr evin
eirt werden konnen, J. 18. C. age diſtract.
pignorum.

22) Jth behaupte daß man den Glaubigern das

Recht: ſich in die Guter des Geweinſchulde
ners ſelbſt zu theilen nicht indiſtincte neh
men fonne, und es der Richter num vi com—
miſſionis thue, welches ich daher ableite:

1) Weiler', wann er ſi h nicht einer Regreßkla
ge ausgeſetzt wiſſen will, die'G aul ger fra—

gen muß, a) wen ſie zum Guterkurator ge
ſenn haben reollen? indeme ſie prim ito arbi-
trio einen wahlen konnen, J. 5. ſf. ae cura-

tore
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tore bonĩs dando: b) ob die Guter um das
Lieitum abzugeben ſeyen oder nicht? u. d.

D Weil die Glaubiger eine Perſonalklage, die
Kontraktklage, mandati oder negotiorum
geſtorum, ie nachdem ſie in Beſtellung ei
nes Guterkurators einig oder nicht einig wer
den konnen, und leztern Falls der Richter
durchgreifen und ihn ex officio beſtellen muſe
ſen, wider den Guterkurator haben; eine ſol
che Klage aber conuentionem; dieſe conſen-

ſum: und conſenins perſonas, quae con-
ſentire poſſunt, voraus ſetzt.

3) Weil die Glaubiger des verſchuldeten Sohns,
oder uns in die romiſchen Zeiten zuruck zu
denken, Kuechts, dem der Vater oder Herr
ein beſonders Gewerb verſtattete, den
die zur Bezahlung der Schulden nicht hinrei
chende Kaufmannsivbaaren (merx peculiaris)
gar nicht oder partheiſch austheilen wollenden
Vater oder Herrn actione tributoria darauf
haben belangen und erſtern, wann er dem
Sohn ein eignes Gewerb in Anſehung gewiſ—
ſer Kramwaare uberlaſſen mit dieſer Klage;
in dem Fall aber, wann er ihm ein geſamm
tes Sonderquth, das nemlich mehr Indivi
duen unter ſich begreift, (peculium profe-
Ktitium) zur Handelſchart gegeben, actione
cqe peculio, heut zu Tag noch belanaen kon
nen. Hellf. c. J. ſ. 894. 895. Schnuds
Lehrbuch von gerichilichen Klagen und Einre—

den 2c. 1778. 1. 1422 1432.
23) J. 2. ſ. J. ff. de curat. bonor.

vw. ę. 12.
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S. 12.

b) Das Naherrecht klebt der Sache an,
mithin geht es mit dieſer auf ieden Be—
ſitzer uber.

J Jie Rechte und Verbindlichkeiten, die aufoenn

 einem Gucrhe haften ſind entweder vor
temporeller, oder verpetueller Beſchaffenheit

Jener Art ſind die Hypotheken rc. dieſer hinge
gen die Laſten (onera) die entweder zum Nutzer
der Herrſchaft, wie z. B. die Steuern unt
Abagaben re. oder einer Prwatperſon darauf lie
gen, dahin zum Beiſpiel, das mir ungeſucht
einfallt, die Dienſtbarkeiten 2c. gehoren.

Jene, die temvorellen Verbindlchkeiten lo

ſen ſich reſoluto iure dantis, aut vi legi
reciproei, aut effiuxo tempore praeſeri—
ptionis, wie i. E. die Rechte der Gläuoe get
auf des Gantſchuldners Vermogen von ſelbſſ
auf; 24) dieſe hingegen gehen unwandelbat
auf ieden Beſitzer mituber, denn ſie ſind ou
die Sach ſelbſt radieirt. 25) Die ſub haſt—
aufgeſteckrte Guter, ſie mogen nun eridandet
werden, von wem ſie wollen; vom Fiſkus odet
einer Privatperſon, konnen alio, wie alle in
dere Sachen nicht anders, ale una eum one—
re, et conditione inhaerente vertaup wer

den
w
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den. Nemo poteit plus iuris in alinm trans-

ferre, quam ipſe habere dignoſeatur.
Cap. Nemo 79. de R. J. in 6.

Man hore nur was zum Beneis, um nicht
diktatoriſch zu ſcheinen, Leyſer 26) und Ae—
dydius ſagt.

Erſterer: „Per ſubhaſtationem onera
„ipſi rei perpetuo inhaerentia non ex-
„ſtinguuntur. Nam domininm eum cauſ-
„aca ad emtorem tranſit. l. 67. de eontrah.
 emt. et quisque fundus eum ſua con-
»ditione publicatur l. 23. S. 2. de ſeruit.

praed. ruſt., Lezterer: „Ouaelibet ad-
aundicatio taeite intelligitur facta, eum
„oneribus ſuis, nempe cenſus, ſump-
tuum ſubhaſtationum et iurium domi-
„nicalium feudalium, et ſi in omnibus
»Pproelamatibus nibil dictum ſit. 27)
„ltem, ipſa res adiudieata tranſit eum
onere ſeruitutum.,28)

Jſt nun auf einem Gut das Naherrecht
hergebracht: ſo muß es auch unter der Kondi
tion: wenn es nicht retrahirt wird, die offen
bar unter die Limitarion die Philippi 29) und
Berger zo) ſchon geſetzt, gehort, ſubhaſtirt
und adindicirt werden; denn dieſes Recht

C hangt



34 eenhangt dem Gut ſo ſehr an 31) daß es ohne ſel
biges nicht cedirt werden kann, 32) und iſt,
genan betrachtet, nichts anders als eine Sez
vitut, und zwar iener deutſchen Art, die in
faciendo beſteht, und welche den Romern
undekannt war, deswegen zu nennen, weil a)«
der Verkaufer die Obliegenheit auf ſich hat,
dem Retrahenten den Verkauf der dem Retrakt

unterworfenen Sache anzuzeigen, und h) die
den Dienſtbarkeiten gewidmete Klagen:? actio
confeſſoria et negatoria davon ausgehen.
Man muſte außerdem das Abſurdum: eine
Nichtigkeit konne eine iuriſtiſche Wirkung her—
vorbringen, annehmen, das iſt, man muſte
annehmen, durch Schulden machen, das doch
noch immer in Ruckſicht auf muthwillige
Schuldner, keine lobliche Handlung ſeyn wird,
ſo wenig ſich die ſogenannte polite Welt daraus
zu machen affektiren will, konne einem Dritten
ſein ius guaeſitum, dem Retrahenten das ius
retraclus eutfuhrt werden.

24) Selbſt die heutigen Geſetze und Statuten,
und unter dieſen beſonders die Hochfurſtl.
Brandenb. Ouolzbach Konkursordnung de
Ao 1i731. ſ. XXX. p. 30. ſeq. in den
Worten: „Wer etwas von des Schuldners

 Gutern ſuh. haſta erſtanden, hat ſich vor
 einigen Anſpruch nicht zu furchten, ſon

„dern



 dern es erloſchen durch ſolche Adiudikation
alle darauf gehafte Verſchreibungen
und Unterpfander, ſoferne er nur den

 Kaufs conditionibus ein Genuge gethan,
 und praeſtanda praeſtirt hat, ſcranken
die Wirkung der Adiuadikation, der Gicher
heit fur allen Anſpruch zu deutlich auf dieſe
ablosbare Rechte und Verbindlichkeiten ein, als
daß main ſich bei weiterm Ausdehnen darauf
ſolte bejiehen konnen.

a5) Hellt.c. l. 730.
26) Leyſer. Med. ad fſ. Sp. 236. m. 7.

27) Aegid. in deciſ. diuerſ. e. 28. fol. 203.
28 ibid. c. 29.
29) Phitippi ĩn Subhaſtat. c. 4. comm. 18.

n. 32. ſeq.
30) Bergerus in Elettis diſc. for. p. 1199.

31) lib. V. feud. tit. 14.

32) Stryk de iuribus et actionibus non eeſſi-
bilibus. e. a. ſ. 5. e. 5. ſ. 8. 11.
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d. 13.
c) Ohne Vollkommenheit des Kauf—

kontrakts, und ohne Beſitz der Sache
laſt ſich der Retrakt nicht anwenden
und gedenken.

vg das Nanerrecht ſetzt nach der Definitionenn
S. 4 eine alienationem perfectam,

et per traditionem eonſummatam, poſſeſ-
ſionemque emtoris vel tertii rei retrahen-
dae voraus, und eher laſt ſichs ſo wenig ge
denken, als ausuben. L

Die Vollkommenheit des Kaufs ſub haſta
hangt von der Zuſchlagung des Richters ab,
denn vorher weis man nicht, ob conſenfus
contrahentium de dominio rei pro certo
pretio transferendo exiſtire? 3z3) Der Lei—
tant muß ia iminer noch gegenwartig ſeyn, daß
ſein Bebot eben ſo wohl nicht, als wirklich an-
genommen werde. Denn beedes iſt moglich.

Vor der Adiudikation, d. i. vor. Erkla
rung der Annahm des Gebots fehlen alſo zwei
Beitandtheile des Kontrakts: der Konſens und
die Beſtimmung des Pretiums; es iſt daher
noch kein Kontrakt vorhanden, auf den doch
das Naherrecht warten muß, biß es wirkſam
werden konne.

Selbobſt



Selbſt die in den Ausrufunas:zetteln bei
Subhoſtationen gebrauchliche Klauſul: biß
auf Herrſchaftliche Ratiſikation zeigt an,
daß d.e Vollkommenheit des Kauſs biß dahin
ausgeſetzt bleibe.

Es iſt dieſes das pactum addictionis in

diem, quod ſubhaſtationibus publicis iam
per:ſe taeite ineſſe dicitur. 34)

Jch kann auch zugeben, ohne zu riſquiren,
datz es der Behauptunz melnes Salles etwas
benehmen werde, daß dae pactum addictio-
nĩs in diem den Kcitanten verbinde.

Jch, kann zugehen, daß dieſer nicht mehr
duruck fonne, folglich auf dieſer Seite der
Kontrakt perfeft ſeye. 35)

Aber, da der Kauf ein contractus bila-
teralis iſt, und es hier noch darauf aukommt,
ob das Licitum angenommen und konſentirt
werden werde, oder nicht: ſo zeigt ſich die
Sache in ſolchem Lichte, wobei man deutlich
erkennen kann, in dieſem Betracht ſeye der
Kontrakt noch imperfekt, denn die wechſelſeiri
ge Verbindlichkeit, die doch erfordert wird,
wann der Kauf Kaufern und Verkaufern aleich
binden und perfekt ſeyn ſoll, 36) geht in
dem Abmangel des wechſelſeitigen Konſeuſes

C3 noch
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noch ab. Ehe er aber nicht auf beeden Seü—
ten vollkommen, hat er feine Beſtimmtheit
und Wirkung; das iſt: Retrahent kann ſein
Naherrecht noch nicht exereiren, indem er zutr
Zeit nicht weis, was fur ein Werth und Be—
dingungen, die er genau ju erfullen hat, be
liebt worden iſt. Non valenti autem age.
re, ſieque actioni nondum natae nulla
currit praeſeriptio. 37)

Mit einem Wort: die Bedingung in ad—
dictione in diem iſt, wie die Wirkung zei
gen, nur aufſchiebend, 38) nicht ganz auflo
ſend, denn das Eigenthum bleibt unubertra
gen; die Gefahr geht mithin auch nicht aufſ
den Kaufer uber; 3z9) die wechſelſeitige Ber
bindlichkeit zur Leiſtung der mitthern Schult
(culpa leuĩs) hebt ſich noch nicht an; 40,
die Fruchte und Acceßionen lukrirt Kaufer in
Gegentheil auch nicht c. vielmehr bleibt alle
in duſpenſo, a41) innerhalb der Granzen der
Kontraktsunvollkommenheit.

Bei einem unter einer conditione ſu—
HPenliua geſchloſſenen Kauf muße der Retrak
vollig ceßirin, ſagt Herr Hofrath Walch 42)
ſelbſt, unter Berufung auf Gjail und Berlich.

Es iſt zwar an dem, daß ein bedingtei
Kauf, alsbald, auch ehe die Kondition eyxiſtirt,

iß



6d 39in die Reihe der vollkommenen Geſchafte her

ubergerechnet wird; es iſt aber auch ausge
macht, daß a) Kaufer pendente eonditione
aus dem Kauf nieht klagen kann, folglich noch
vielweniger Retrahent, 43) weil eine Bedin
gung die Sache außer dem Kreiſe der Wirklichkeit
halt; daß b) zu Ausubung des Retrakts die Voll
kommenheit des Kaufkontrakts allein nicht ge
nug ſey, ſondern auch die Vollziehuug (con—
ſummatio) deſſelben, d. i. die Tradition er
fordert werde, da ſelbiger den Beſitz der Sa—
che, die retrahirt werden ſoll, vorausſetzt, der
aber bei Kaufern ſub haſta von der Adiudika
tion abhangt.

Mit einem Wort, die Ausubung des Na
herrechts und ein Kaufkontrakt, der noch an
der Unvollkommenheit laborirt, iſt eine can-
tradictio in adiecto. 44)

Wir wollen uberdiß den Fall nur anneh
men, nicht einmal behaupten, ohnerachtet er
unſerer Erfahrung eutipricht, daß in einem
Konkurs, der aus guten oder ſchlimmen Urſa—
chen etliche Jahre herumgezogen wird, Guſer
zu ſubhaſtiren ſeyen. Sie werden feil gebot:
ten. Es kommen dLieitanten, die wenig bieten.
Die Guter ſind in Abſchlag und Unwerth.
Mehrbietende bleiben aus. Man will und kann

C4 ſie
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ſie aber doch nicht um den geringen Preiß hin
laſſen, denn in der Folge, weun die Guter
wieder in etwas hohern Werth kommen, kon
nen ſich Kaufsluſtige finden, die mehr, als ie—
ne, geben.

Jnzwiſchen vergeht ein Jahr, und damit
anmus retractils nicht auch mit zu Ende laufe,
ſieht ſich Retrahent, wann er anders von dem
Vorgang legale Nachricht bekommen, geno—
thigt, ſein Näherrecht geltend zu machen.

Was iſt uun ju thun? Nach der Hypotheſe,
daß die Zeit binnen welcher ſich der Retrakt
veriahrt, von dem gethanen Gebot, nicht abet

von der Adiudikation zu laufen anfange, i.
daß das Naherrecht noch vor nicht aber
nach der Adiudikation ausgefuhrt werden muß.
te, konnte man ihn nicht abtreiben. Er hatte
dadurch, daß er in beſtimmter Zeit, Gebrauch
von ſeinem Recht gemacht, ein ins quaeſitum
ſo ſehr erhalten, 45) daß ihm nicht zugemm
thet werden konnte, mit einem nachkommenden

Mehrbietenden den Tanz von neuem anzufani
gent. Lites earumque ſumtus praeter ne-

ceſſitatem non ſunt multiplicandae. Wer
ſieht alſo nicht ein, daß es hier noch nicht ana
geht, den Retrakt in Ausubung zu bringen.

33)



at

33) Hentt. c. l.  074.
34) L. 4. C. de fide et iure haſt. publ. Nov.

120. ſeq.
35) braeiudĩeium ſuppeditat Wernher vol. 6.

part. 10. obſeru. 33.

36) Hellf. e. l.ſ. ↄ89. 313.
37) l. 1. et a. C. de ann. exc. J. 7. J. 4. C.

de praeſer. zo. vel 4o. ann.

38) Juriſtiſche Litteratur St. XII. p. 68. dee
1ſten Bands vom J. 1780.

39) Kellt. c. J. ſ. 10zz.
ao) ibid. 384.

.a4u1) JI. 3. pr I. a. pr. f. de primo apud ha-
ſtam lieitatore.

42) Walch. q. L B. 1. H. 3. Abſchn. 2. 9. 28

43) Reinkingk, eo. J. qu. IV. n. 62. et 64.

44) ibid. quaeſt. VII. n. 211.
45) Nam facta ſemel retrahentis declaratione

de utendo ſtio iure contrahentes a coutra-
dtu, qui iam adimpleri cepit, recedere,
nec pretium augere, nee conditiones mu

tare queunt. IHIellf. e. J. 996.

I*t 8. 14
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9. 14.

d, Temporelle Anſpruche, und da—
Pachtim addictionis in diem loſt di

Adiudikation auf, aber nicht das Na
herrecht ohne Begehung eines Spo
diums.

 Vie Adiudikation gibt wohl naturlicher weiſ
 dem pacto addictionit in diem, ſ
wie allen temporellen Anſpruchen des Gemein

ſchutdners und der Glaubiger (d. 12.) 46) au
die ſubhaſtirte Sache volle Avfertigung: ſicd
aber ohne Hinterhalt geſchriebener oder unge
ſchriebener Geſetze, (denn ware es ein anders

und kein Streit mit uns, indem wir. wohl wiſ
ſen, quod in Subhaſtationibus, eonfuetu—
dines et ſtatuta locorum ſeruanda ſint.
tam in tempore quam in forma), a7
auch an das Naherrecht zu wagen, wurdi
wohl nicht wenig unbillig und ungerecht ſeyn,

weil ſie dadurch ein kleines Spolium an dem
begienge, der das Naherrecht hat.

Wer den andern ſeines Rechts beraubt,
begeht ein Spolium, er ſey, wer er wolle,
obrigkeitliche oder Privatperſon.

46) 3. B. dem iuri pignoris; hypothecae pro—
tinuicos creditorum cc. Walch, c. V. 1.

H. 1
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Hr 1. h. 8. Dieſes leztere, uemlich das
Vorkanfsrecht der Glaubiger hat freilich nur
vor der Adiudikation ſtatt, und mag ſich als

eine Miturſache in die Meinung derienigen Ge.

lehrten eingeſchlichen haben, die bebaupten,
nach ſelbiger falle' der Retrakt bei Subhaſta
tivnen weg.

a47) Rebuſt. in Comment. fuis, tract. praeco.
ſeit. et Subhaſta. fol. 397. num. 14.

8. 15.
e) Gemeine Wiſſenſchaft von der Ver.

daußerung der Sache iſt nicht genug;
es wird legale Kundmachung erfordert.

MMan ſage ia nicht, durch die ofentliche Aus—
rufung bekame der, welcher das Naher.

recht hat, von der Veraufierung der Sache
Nachricht, und werde dadurch in mora ge
ſetzt, die Niemand nutzen darf; denn a) weis
er immer noch nicht, ob das angekundigte Gt.
bot unerhoht bleiben werde, oder nicht; (ſ. 13.)
b) wird renuneiatio iuris ſo wenig vermu
thet, daß ein Sohn bei dem Verkauf ſogar
Zeug ſeyn, 48) und doch hernach noch ſein
ius retractus exereiren kann, indem ein Unter

ſchied inter ſeientiam vulgarem et lega-
lem, und nur dieſe, 49) nicht aber iene hin.

lange



4 e—dlanglich iſt; hat Retrahent nicht renuncirt: ſt
kann er ſich auch ſeines Rechts e) ſo lang nock
bedienen, als ihn die Geſetze miht davon
ausſchließen.

48) Daß Jemand einem Geſchaft als Zeug bei—
wohnen, und das Jnſtrument ſogar unter—
ſchreiben kann, ohne ſich dadurch weiter als
zur Zeugſchaft verbindlich zu machen ſagt der
16. C. fidéiuſſ. et mandat. lib. V. ieud.
tit is deultlich.

45) Alle Landesordnungen und Stabtrechte, die
Hvon dem iure retractus, wiewohl, wie es
ſcheint, Vorkauf und eigentliches Naherrecht
miteinander vermengend, diſponiren, erſor
dern leztere Art der Wiſſendmachung der Ver

außerung ſchlechterdings: z. B.

a) Das in vier Theile entworfene Mecklenbur
giſche Landrecht, im aeen Theil, und 7n Ti
tel: von der Adiudẽkation und Zuſchlagen der
Guter halber.

4/ ſ. z. Em Lebn oder Erbe Stamm Guter
A daraus die Creditorn zu betriedigen, ſol
J len ſie zuforderſt den nachſten Vettern,
„uud Verwandten, ob ſie ſolche für die ge
 machte Taxa annehmen, oder ſouſt mit
z den Creditoren daruber handeln wollen,
„angebothen, zur Erklarung, und auf den
 Fall, mit Ernſt furhabender Handlung zu
z derſelben zugleich ein gewiffer Tag geſrtzt

 were



n mwerden, ſie dauijt als einaukommen, und
der Haudiung abzuwarten ſchuldig, oder

„vbernach von dem iure protimiſeos oder
retractus, wann andere kaufen, ausge—

„ſchloſſen ſeyn, und ihrer ohngehindert, wie
/hernach folget, verfahren werden.

/4. 4. Wann der Nachſte zu den Gutern ſich

b)

J

 dergeſtalt begeben, ſtehet den Creditoren
„„frey, sinen Kaufer beyzuſchaffen, und

wann ſie deswegen einen Anſchlag, oder
Proclamata zu Verkundung des Kaufs,

 daß, wann Jemand kaufen will, ſich an
geben ſolte, bey den Gerichten ſuchen wur
den, iſt ihuen ſolches zu erlauben, die

„Pfroclamataà zu erkennen, denjelben die
„Summa des gemachten Taxes zur Nach
/richt einzuverleiben.

Ern. Jorh. de Veſtphalen, Monuments in-
edita rerum Germanicarum praecipue Cim-
bri, carum et Megapolenſium tc. Tom. J.

Pp. 850.
Die Schweriniſchen Rechte und Gewohnhel

ten:
J

c. c. Zum vierten ſein allezeit die Hauskau—
fe von E. E. Rard beſtatiget, und in Bey
/ſeyn der Cammerherren von wegen E. E.

n JAaths vollenzogen worden, und nach einen
„Weinkauf, das iſt, mit einer groſſen Kan—

1 nen voll Biers (ſo ſtets offen ſtehen muß,
und umbher ausgetruuken wird, der es aber

ver
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zverſiehet, und die Kanne zuthut, iſt ſeine
„Strafe, die halbe Kanne auszutrinken,
 dabey dann auch gerufen wird, Weinkauf,
/Weinkauf) alſo beſtatiget, damit ange—
„zeigt wird, daß es nicht ein heimlich, ſon—

dern offentlicher Kauf ſey, umb derienigen
willen, ſo vermeinen, Zuſpruch darin zu
haben, oder ob einer ware von der Freund
ſchaft, der in den Kauf tretten wolte,

„als der nachſte, damit es lautbar wurde,
 ehe es in das Stadtbuch geſchrieben und

verlaſſen wurde. Denn wann Willkohre,
„Kauſe und Vertrage, Verfandungen,

Geldauszehlung auf Hauſer, Acker, Gar
„ten, auf bewegliche oder unbewegliche Gu—

ter oder ſonſten Contraet fur E. E. Rath
„in Beyſeyn beyder Partheyen geſchehen,

ſo dareiu willigen, und alſo in das Staodt
buch in Gegenwart zweyer Zeugen geſchrie
ben wird, das iſt unwiederruflich; daruber
wird feſtgehalten, und derſelbige behalt

5 ſein verſchriebenes Unterpfand in ſeiner
Nacht, tritt es auch nicht eher ab, es ſey
ein Haus oder Garten, Silber, Gold, be

„weglich oder unbeglih, biß er ſein Geld
wieder bekommt, oder was ſonſten der

„Vertrag mit ſich bringt, die Unwit
derruflichkeit geht alſo nur auf den Verkauf/
nicht auch auf das Naherrecht! „und die
n alſo verſichert ſeyn, gehen fur allen andern

Creditorn fur, kriegen ihre volle Bezab
nlung



lung, es komme umb die andern, wie es
kan, ſie haben zuvor oder hernacher die
Part untereinander heimliche Contraet ohne

E. E. Raihs Verſicherung auigerichtet,
ihnen geſchieht kein Abbruch. Dann es
wird dem Parth gemeiniglich geiragt, ob
er es auch den Freunden angebotten, oder
zuvorn Jemanden verpiandet oder verſetzet
ſey, oder Jemand anders auch Gerechtig.
keit, zu und Anſprache beneben ihme
daran habe, alles der Urſachen halber,
daß Niemand beirogen werde, und wird
hiedurch viel Ungluck, Haders, Zank«und
Rathsgang geſteuert und gewehret, es
werden auch die Leute ihres Dinges gee
wiſſe und verßcheit, J E. de Weſt.

phalen c. J. Tem. l. P. 2031.

g. 16.
Das Naherrecht vor der Adindika—
tion ausgeübt, wurde das davon wohl

zuunterſcheidende Verkaufsrecht ſetzu.

tollte man das Naherrecht intra tempusW adiudieationis einſchranten: ware

es das Vorkaufsrecht, welches von dem Ge—
genſtand dieſer Abhandlung, dem Naherrecht

4. et n. 5.) der groſen Aehnuchkeit ohner

achtet ganz unterſchieden iſt. 30)

Es



48 6DEs ſetzt ienes
a) eine erſt vorgenommen und dem, der

es hat, re adhue integra, angezeigt
werden ſellende Berauſſerung voraus, die
dadurch, daß idem pretium et inte-—
reſſe efferirt wird, verhindert werden
kann und darf woraus folgt, daß
wann

D) die Veraußerung bereits geſchehen, ſol—
/cce nicht mehr reſcindirt ſondern nur

erlaubt werde, auf Regreß zu klagen; 51)
das heiſt es wirkt nur

e) ein ius perſonale: 32) Wohingegen
das Naberrecht

o) einen bereits geſchloſſenen und durch
Uevergab der Sache vollzogenen Kauf

vorhergehen haben muß, (F. 4. n. 5.
et 13) den es oblato pretio et inter-
eſſe mit Loßgehung auf ieden Beſitzer der
Sache, er ſey, Kaufer ſelbſt oder ein

Dritter
E) reſeindirt, 53) und. ſomit.

P ein ius reale wirkt. 51)
Man ſieht leicht ein, daß beede Rechte quoad
maius et minus differiren, und der Retrakt

das



Eranud) 49
das Vorkaufsrecht, nicht aber dieſes, ienen in

ſich ſchließe.
Die Bermengung dieſer beiden Rechte,

iſt vermuthlich Urſach an der Meinung, und
daß die Tyrannin, die Praxis den Satz auge
nommen, daß nach der Adiudikation kein Na—
herrecht mehr ausgeubt werden dorfe; deren
Gegentheil ich aber bier ohne Spitzfindigket,
aus der. Theorie darzuthun, mich bemuht habe.

50) Juſt Lud. Feceht. hoehmeri Tr. ae filio
Vaſalli, Succeſſore in teudaum, Cap. lII.
Sect II. j. 15

Si) Struv. lprd. R. G. F. lib. III. t. ↄ. ſ. a1.

52) Hebllt. e. l. G. oo1 Walch, c. 1 B. 1.
H. 1. 8. 6. et ibĩ allegati Doctores.

53) Rennem. Iprd. R. G em.  D 33. fheſ.
30. Hildet rand ce varii retractus concur.
rentis praelatione C. I.  2.

34) Wolch, ihid et B. 1. H 4. J. a. Den
retractum conuentionalem ansaen nen,/
denn dieſer wirkt nur ein ins perſornle,
Hellff. ibid. ſo wie das ĩus protimiſ os.
Beweiſt dieſes aber nicht a daß leede in
ein und die nemliche K'loſſe, wiehtn iener
auch unter das Verkaufsrecht gehre: und b)
daß mithin der Retrakt, nicht wie das Vor
kaufsrechi in den ageſetzlichen tennamentlie
chen und, beding en eingetheilt nden z

D ſondern



ſo S
ſondern nur entweder geſetzlich, oder teſta
mentlich ſeyn konne.

Jſt dieſes, ſo ſteht der allgemeinen Ahleitung
des Retrakts ex deminio Herrn Hofrath
Walchs, c. J. B. 1. H. 2. P. 93 57.
nichts mehr im Weg, denn nur des beding
ten Retrakts wegen, haben einige Gelehrte
ienen Grund nicht allgemein auerkennen wol
len.

Dabei fallt auch der Einwurf weg: daß un
ter den Speciebus iuris in re kein ius vor
handen ſeye, woraus die adtio realis als ſei
ner cauſſa flieſen konne, weil der Retrakt,
der in Ruckſicht des iuris in re entſpringt,
und ſich auf ein Miteigenthum grundet, ganz
nach ſeinen Arten unter die Species iuris in
re gebracht iſt.

ß. 17.
Wer die Exiſtenz des Naherrechts be—

weiſen muße?
MNum Schluß ſoll die Frage beantwortet ſte
J hen: filidet das Naherrecht in ganz

Deuſchland ſtatt, mithin wird es praſumirt,
oder muß, deren Eriſtenz von den Retrahenten

dargethan werden? Herr geheimer Regie.
rungs· Rath Hellfeld 55) will zwar den retra-
ctum ex iure conſanquinĩtatis in l. 16. ff.

de



de rebus auctor. iud. poſſ. finden, folglich
ſelbigen Vermuthen.

Jch geſtehe aber, daß ich das zu thun,
nicht im Stande bin und daher glaube, wie
nicht nur alle andere, bis auf den Ritterſchaft—

lichen 56), ſondern auch dieſer Retrakt auf
Verlangen bewieſen werden,muße, weil a) der
Retrakt deutſchen Urſprungs (d. 10.) und b)

in Aubio fur das allgemein eingefuhrte Romi
ſche Recht zu praſumiren iſt.

55) Einmal, weil der Adel das Romiſche Recht

ſich nicht, wie Burges und Bauern, ſo ohne
Ausnahm aufdringen laſſen, mithin hier wie
in andern, z. E. der Succeſſion das alte
deutſche Recht, nach dem der Retrakt zu
praſumiren folglich auch der Beweis deſ
ſelben ſo unnothig ware, als die ſogar eid
liche Losfagung der furſtlich und adelichen
Tochter auf die Erbſchaft, wovon ihnen ſo
kein Autheil gehort, beibehalten; und daun
weil ihr Privilegium in der iuriſtifch po—
litiſchen Welt mehr als zu bekannt, kurz!
notoriſch iſt.

oDeutlich zu reden: ie nadem von perſonis il-

luſtribus, von prinecipibus in ſenſu latiſſi-
mo ſumtis, oder von Burgern und Bauern

die Rede ware, konnte der geſetzliche Retrakt
praſumirt, oder nicht pkaſumirt werden.

Als



So

Als Zuaabe werden ernige Unterſchiede
des Retrakts von der ihm in etwas ahn
lichen Ediktion nachgeſezt:

1) Wer das Nuherrecht hat muß idem pre—
tium et intereſſe erſetzen, nicht aber bei
der Eviktion.

2) Die Eviktionsklage kann nicht wider einen
Dritten gebraucht werden, Hellf. Iprd.
for. ſJ. 1127. Sie iſt alſo eine perſonliche
Klage, weswegen ſie im Retrakt nicht an

wendvar iſt. Hellf. e. l. 1120. denn die
Naherrechtsklage, iſt d.nalich, weil ſie auch
wider einen Dritten ſtatt findet, mithin ſtar
ker als die perſonliche, die Eviktionsklage.
Deeſe, die Evikrionsklage gehort re legi-
tima eui?ta, illi, quiĩ per euictionem
damnum ſentit, eiusque heredibus con-
tra auctorem immediatum, eiusque he-
redes, et omnes qui aceeſſorie pro eui-
ctione ſe obligarunt: Jene aber, eontra
quemeunque poſſeſſorem.

n

Neben her iſt zu bemerken, daß per rerum
naturam colliſio actionis ex itnre proti-
miteos et euictionis nicht gedacht werden
konne.

3) Da
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3) Da der Regel nach nur unbewegliche Sa
chen retrahirt werden dorfen, ausgenommen
im Bayreuthiſchen, wo auch die bewegliche

mit eingeſchloſſen ſind (ſ. oo.) ſo geht auch
hierinn das Naherrecht von der Eviktion ab,
denu nicht blos iene, fondern auch dieſe kon

nen evincirt werden.

O Das Naherrecht hat nur bei Veraußerun
gen inter vinos; die Eviktion abey auch
bei denen die mortis caufſa geſchehen, ſtatt.

Hellfeld. c. l. ſJ. ↄ90.
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